
Das Formularbuch von Saint-Denis.
Von Wilhelm Levison.

Die Hs. der Pariser Nationalbibliothek nr. 2777 ent­
hält in ihrem zweiten, ursprünglich selbständigen Teile 
(fol. 43 — 61) eine im 9. Jh. geschriebene kleine Sammlung 
von 25 teilweise zu Formularen umgestalteten Briefen und 
Urkunden, von denen nr. 20. 21 und 24 infolge des Aus­
falls von zwei Blättern nur unvollständig erhalten sind. 
Ueber die Herkunft dieses Formularbuchs, dem nr. 11, die 
älteste überlieferte Fassung der Konstantinischen Schenkung, 
eine gewisse Berühmtheit verschafft hat1, aus Saint-Denis 
war man einig nach dem Vorgang von Grauert2 und Zeumer, 
der die Sammlung als erster und bisher allein als ge­
schlossene Einheit herausgegeben hat, und ebenso war die 
Annahme Zeumers zur Herrschaft gelangt, dass sie in der 
heutigen Gestalt in der Kaiserzeit Karls des Grossen, ge­
nauer unter Abt Fardulf von Saint-Denis (793 — 806) zum 
Abschluss gekommen ist4. Erst zwei Aufsätze von Max 
Buchner suchten im Jahre 1914 diese Anschauung zu er­
schüttern, in denen er zwar die Sammlung nicht als Ganzes 
behandelte, aber doch für drei darin enthaltene Formulare 
zu Ergebnissen kam, die ihre Entstehungszeit nicht un­
beträchtlich jünger erscheinen liessen, während er sich 
über den Ort, an dem sie nach seiner Meinung ihre letzte 
Gestalt erhalten hat, nicht ausgesprochen hat. Denn wenn 
auch über die Herkunft vieler Stücke aus Saint-Denis ein
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